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Sexgeschichten ab 18


* Alle Personen in diesen Geschichten sind volljährig 



Sperma im
Gesicht


„Maria, wir möchten das du eine gute schulische Ausbildung
bekommst“, das waren die Worte meiner Eltern. Wir entschieden uns
nach einer langen Suche für ein renommiertes Mädchen-Internat. Ich
wäre zwar gerne auf meiner alten Schule geblieben, aber meine
Eltern hatten sich entschieden. So blieb mir keine andere Wahl, als
meine Koffer zu packen und mich an die neue Situation zu gewöhnen.



 



Ich war nun seit einigen Wochen auf dem Mädchen Internat. Meine
Mitschülerinnen waren insgesamt sehr nett zu mir. Trotzdem pendelte
ich am Wochenende noch regelmäßig nach Hause um meine alten Freunde
und meine Eltern zu treffen.



 



Mein erstes Facial dauerte dann auch nicht sehr lange, das geschah
wenige Wochen nach meinem ersten Mal. Ich war mit dem Zug
unterwegs, einer Regionalbahn, die in wirklich jedem Provinzkaff
hielt. Ich fand ein Abteil für mich allein und sah aus dem Fenster.
Nach jedem Halt am Bahnhof gingen Leute durch die Waggons, auf der
Suche nach einem leeren Abteil. Der Zug war längst losgefahren, ich
sah weiter verträumt aus dem Fenster, als die Schiebetür des
Abteils sich öffnete. Ohne hinzusehen, griff ich nach meinem
Schülerausweis, aber es war gar nicht der Schaffner.



 



Ein Mann, groß, Hut mit breiter Krempe und dunklem Mantel kam zu
mir herein. Zunächst setzte er sich an die Tür, sah dann aber immer
wieder zu mir rüber und wechselte schließlich seinen Platz. Seinen
Mantel hatte er anbehalten, den Kopf gesenkt, so dass ich nicht
sehen konnte, ob er nun zu mir blickte.



 



Ich hatte noch meine typische Schuluniform an. Der Rock war recht
kurz und zeigte viel von meinen bestrumpften Beinen. Meine weiße
Bluse schmiegte sich eng um meine prallen Brüste. Die blonden Haare
hatte ich mir zu Zöpfen zusammen gebunden, die seitlich an meinem
Kopf herunter hingen.



 



Er saß breitbeinig da, rutschte etwas tiefer auf seinem Sitz, und
begann, seinen Schritt zu massieren. Zunächst tat ich so, als würde
ich es nicht bemerken. Aber ich schielte immer wieder heimlich hin
und konnte sehen, wie sich sein Schwanz prall unter dem Stoff
abzeichnete. Er hob den Kopf, blickte zu mir und lächelte kaum
sichtbar. Dann machte er weiter. Ich konnte sehen, wie er sich
seine Eichel massierte und dabei auch immer lauter atmete.



 



Eigentlich hätte mir das unangenehm sein müssen und ich sah etwas
verlegen aus dem Fenster. Aber ich merkte, wie meine Möse langsam
aber sicher nass wurde. Ich sah rüber zu dem Typ, er hatte
inzwischen seinen beachtlichen Schwanz ausgepackt und wichste ihn
bedächtig, nicht, ohne mir dabei auffällig genau zwischen die Beine
zu starren. Ich konnte es nicht verhindern und auch nicht erklären
warum: Ich wurde extrem geil davon. Die Situation hatte etwas
Versautes an sich und der Kick bei etwas Verbotenen erwischt zu
werden erhöhten den Reiz.



 



Meinem Gegenüber blieb meine wachsende Erregung nicht verborgen.
Der wichste nun schneller und härter, stöhnte leise vor sich hin
und sah unentwegt in meine Richtung. Unwillkürlich griff ich unter
meinen Rock, suchte nach meinem Kitzler, musste ihm durch leichten
Druck etwas Linderung verschaffen. Und wenn ich ganz ehrlich sein
soll - eigentlich dürfte ich es ja gar nicht zugeben: Ich hätte zu
gerne den prallen Pimmel von gegenüber wenigstens mal angefasst,
wenn nicht gar gekostet.



 



Ich sah nun ganz offen hin, bewunderte den herrlich glänzenden
dicken Stab, der unablässig durch die Hand glitt. Wie zum
"Einverständnis" begann ich meine junge Möse unter dem Rock und
durch die Strumpfhose zu massieren. Ich befeuchtete meine Lippen,
hätte zu gerne dieses Prachtstück im Mund gespürt - allein der
Gedanke machte mich so geil, dass ich fast in Trance meinen Rock
runterzog, meine Strumpfhose etwas nach unten streifte und
ebenfalls begann, zu wichsen.



 



Der Typ im Mantel sah merkwürdig aufgeschreckt aus, blickte zum
Gang und stand auf. Mit ausgebreitetem Mantel stand er nun vor mir,
bearbeitete seinen dicken Prügel und sah mir zu, wie ich meinen
leicht behaarte Pussy wichste. Er war dabei so dicht, dass ich mich
nur etwas vorbeugen hätte müssen, um wenigstens einmal über die
glänzende Eichel lecken zu können.



 



Er stand so nah vor mir, dass ich den Geruch seiner Erektion
wahrnehmen konnte. Der Duft machte mich noch geiler, als das ich
schon war. Meine Finger wirbelten um meinen Lustknopf, während er
weiterhin ungeniert vor mir wichste. Der Fremde sah mir dabei zu,
wie ich mich selbst verwöhnte. Die Situation war hocherotisch. Doch
plötzlich war Lärm auf den Gang zu hören. Wir erschraken beide.
Doch wir hatten Glück und die Person lief, ohne in unser Abteil zu
schauen, an uns vorbei.



 



„Jetzt oder nie“, dachte ich und öffnete meinen Mund. Mit der
Zungenspitze berührte ich leicht seine Eichel und schmeckte den
salzigen Geschmack seiner Lust. Der Fremde stöhnte leicht auf und
presste sein Becken leicht in meine Richtung. Ich verstand die
Aufforderung sofort und nahm seinen Kolben tiefer in den Mund. Sein
Schwanz war in der Tat gewaltig. Er legt seine gewaltigen Hände auf
meinen Kopf. Mit kräftigen Stößen begann er mich in den Mund zu
ficken. Er benutzte mich einfach für seine Lust und befriedigte
sich an mir.



 



Es war ein aufregendes Gefühl so benutzt zu werden. Instinktiv
behielt ich meiner Hand zwischen den Schenkel und onaniert kräftig
weiter. Meine Möse schmatzte bei jeder Bewegung. So feucht war ich
noch nie zuvor gewesen. Während ich mich selbst befriedigte
gebrauchte der Fremde mich weiter als Maulfotze. Der Gedanke daran
brachte meine Muschi zum Überkochen. Ich keuchte vor Lust und
beinahe wäre sein Schwanz aus meinem Mund gerutscht. Doch der
Fremde packte mich hart an und so blieb sein Teil in mir. Das war
das i-Tüpfelchen. Ich kam. Doch richtig Stöhnen konnte ich dabei
nicht. Das verhinderte sein Kolben in meinem Mund. Stattdessen
tropfte mir der Speichel links und rechts aus dem Mundwinkel und
war dabei mit seinem Saft verwischt.



 



Erst nachdem mein Höhepunkt verebbt war, nahm ich wieder den
besonderen Geschmack in meinem Mund wahr. Ich blickte nach oben und
unsere Blicke trafen sich. Rasch zog er seinen Kolben aus meinem
Mund raus und stand einen Augenblick wichsend vor mir.



 



Plötzlich begann er zu zittern und stöhnte laut auf. Er zielte
genau in meine Richtung und eine riesige Ladung schoss mir direkt
in Gesicht und Haare. Dabei wichste er weiter und drückte mir
seinen dicken, heißen Schwanz fest gegen den Mund. Dabei spritzte
er noch drei- viermal und ließ sich erst dann bereitwillig die
letzten Tropfen aussaugen. Mit seiner vollgewichsten Hand strich er
mir noch einmal durchs Haar und verschwand dann aus dem Abteil -
verwirrt, den Geschmack von cremiger Ficksahne im Mund, saß ich nun
da, und meine Möse tropfte...



 



Die Lust war noch nicht komplett gewichen. Die Tatsache von einem
fremden, deutlich älteren Mann als Maulfotze gebraucht worden zu
sein, ließ meine Pussy erneut kribbeln. Gedankenverloren berührte
ich mich ein weiteres Mal zwischen den Schenkeln und ließ meiner
Lust freien Lauf. Insgeheim wünschte ich mir die Rückkehr des
Fremden oder das Erscheinen eines anderen Mannes. Doch dieses Mal
blieb ich alleine und keiner sah oder hörte meinen Orgasmus.



 



Später, im Mädchen Internat, sammelte ich noch weitere Erfahrungen
mit Männern. Besonders Pater Paul nahm mir nicht die Beichte ab und
unser Lehrer Herr Heinze brachte mir nicht nur Mathe und Erdkunde
bei. Ich lernte den Geschmack von Sperma zu schätzen und genoss
viele Ladungen - aber das erzähle ich in einem anderen Kapitel …








Ein Tag am
See


Er zog sich mit seinen Fingern aus meinem Po zurück und befahl mir
mich ins Auto zu setzen. „Der Rock gefällt mir wo er gerade ist.“,
bemerkte er beiläufig. Somit konnte ich es mir sparen ihn wieder an
Ort und Stelle zu bringen. Heute hatte er sich scheinbar
vorgenommen mich der ganzen Welt zu präsentieren.



 



Erst als ich mich auf den kalten Ledersitz nieder ließ, bemerkte
ich, wie feucht mich die ganze Situation gemacht hatte. Ein
frösteln lief mir über den Rücken und ich bekam eine Gänsehaut, die
sich über den ganzen Körper erstreckte.



 



Er nahm auf der Fahrerseite Platz und fuhr los. Hin und wieder
schaute er zu mir rüber und ließ seinen Blick über meine Körper
gleiten. Natürlich, ich saß mit entblößtem Scham in seinem Wagen
und konnte mir gut vorstellen, dass ihm mein Anblick gefiel.
Allerdings schaut er vorwiegend auf meine Brüste und an der
nächsten Ampel wusste ich auch warum. „Nimm deine Schultern zurück
und streck deine Titten schön raus!“ Als umgehend tat was er
verlangte merkte ich wie meine steifen Nippel am Stoff meines
Oberteils scheuerten, was sich wie kleine Elektroschocks anfühlte
und meine etwas abklingende Erregung gleich wieder befeuerte.
Dieser Schuft, dachte ich, hatte er dies doch sicherlich geplant
als er mir bei der Begrüßung meine Nippel so bittersüß
malträtierte. Meine feuchte Muschi auf dem kalten Leder tat ihr
Übriges dazu bei. So in Gedanken bemerkte ich gar nicht, dass wir
immer noch an der roten Ampel standen und neben uns eine attraktive
Mittvierzigerin in ihrem Cabrio zu uns rüber schaute. „Deine Titten
gefallen der Kleinen da drüben auch“, sagt er. „Was?“ Ich verstand
gar nicht was er meinte. Erst als ich seinem Blick an mir vorbei
folgte sah ich Sie. Sie lächelte charmant und als sich unsere
Blicke trafen machte Sie eine kurze Kopfbewegung, auf meine Brüste
und befeuchtete ihre Lippen etwas zu auffällig mit Ihrer Zunge.
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